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hat, liebt Es, von einem Fortleben I den Werken, Iu der Er
innerung, In den Herzen der Freunde 5 ſprechen; darum
feiert EL gerne den Todten Iu Reden; denn dies iſt 10 die einzige

von Unſterblichkeit, die 68 für ihn noch gibt, der einzige
Ausdruck der Liebe. „Wir aber ſagt Johannes —j, mͤ U,
„bedecken nicht das Grab mit Kränzen; UI halten dem Ver—
ſtorbenen keine pomphaften Reden, wohl aber aben wir eine
Seele durch Thränen der Ws 118 Gehete.“

Lampe Oes Heiligthums.
Von Canonieus Anton Erdinger, Seminardirector N Pölten.

„Praecipe Hiliis Israél, Ut Afferant tibi Oleum de arboribus
Olvarum purissimum MNi ardeat lucerna SEm in
tabhernaculo testimonii.“ EXOd. 20—21

Tiefgedacht und dem Sachverhalte entſprechend ind die Worte
des Auguſtin: „Iu VGSter] Pestamento IOVUIII Atét. t 11
— 0VO Pestamento Ctus patet.“ ort Verheißung, hier Erfüllung,
Dr Schatten, hier Licht, Symbol, hier Wahrheit. 2 findet
E  U ich auf dem Gebiete der Dogmatik, der Moral, der Liturgik,
und betreffs letzterer ſpeciell Iu Bezug auf den Gegenſtand, welcher
Zur Sprache gebracht werden will das „ewige Licht.“ In
dem National-Heiligthume de  7 auserwählten Volkes, Iu der Stifts⸗
hütte und ſpäter Iu Tempel, ſtand nämlich der goldene Leuchter
mit den ſieben Ampeln, auf welchen Tag und Nacht Lichter unter
galten wurden;“ und Nan noch darauf achtet, daß dieſe
Lichter NI dem Orte brannten, wo die Schaubrode aufgeſtellt
waren, 0 iſt da Symbol im Alten Bunde und die Ahrhei
Im Neuen Bunde I die Augen fallend. An die telle der Panes
Propositionis von Einſt iſt das euchariſtiſche Brod etzt
getreten, und vähren das Licht damals auf den Erleuchtenden
in der Zukunft hinwies, V  eigt da „ewige Licht“ mn unſeren Gottes

2Lauch re und Ort auf den Erleuchtenden In der Gegenwart.
Vgl Levit. 2 2—4, An Tiibinger Quartalſchrift 1857, —  7



Trotzdem aber, daß die I  8 der Zeiten gekommen, behält das
„ewige Licht“ den ſymboliſchen Character bei, und wollen wir
die Deutung desſelben nach einigen Richtungen verſuchen.

Nach X

Unſerer Auffaſſung liegt im „ewigen Lichte“ eine
doppelte Symbolik, ſich die eine auf Gott, die andere
auf die Gläubigen bezieht.

Das „ewige Licht“ ſymboliſirt Uns vorerſt die
Gegenwart Gottes überhaupt. „Gott wohnt n einem un

zugänglichen Lichte“ 5 und deßhalb waren auch Licht und Feuer
zumeiſt die üllen, womit * ich bei Offenbarungen N die
Menſchen umgab. Im brennenden Dornbuſch prach en 3U Moſes,
in der Feuerſäule Er Nachts den Israeliten einher, inter
dem Leuchten der Blitze verkündete eLr ihnen ſeine Gebote, und
aus einer lichthellen Wolke gab er ſeinem Eingebornen das Zeugniß
der Sohnſchaft auf Thabor. Es iſt darum wohl eine ſtümme
aber ernſte Sprache, welche d  —0  8 Flämmchen In der Lampe vor
dem Tabernakel 794

unſerer Kirchen führt. „Siehe da“, ſagt C dem
Eintretenden, „das Zelt Gottes bei den Menſchen.“2 „Wahr⸗
haftig, der Herr iſt an dieſem Diteée.“ 5 Vernimm mit heiligem
Schauer, Unterdrücke die Ausſchweifungen deiner Phantaſie und
Sinne, amit du geſegnet dannen geheſt

Durch da „ewige Licht: geſchieht weiter ſpeciell
ein Hinweis auf den menſchgewordenen Sohn Gottes,
der als „wahres 1 der Welt erſchien und Jeden erleuchtet,
welcher In die Velt kommt ſo daß, „Wer ihm blgt, nicht in
der Finſterniß wandelt.““) Inter der Brodsgeſtalt wird 10 Iun
den Händen des katholiſchen Prieſters noch immer das Chriſt⸗
kindlein geboren, Uund le Maria Iu die Krippe, E ihm
u den heiligen Tabernakel gebettet. Jene frommen Seelen, für
welche der göttliche Heiland QAus dem myſtiſchen Kleide der Eu⸗

Hhariſtie heraustrat, ſahen hn zumeiſt I der Geſtalt eines lieblichen
—  Timoth.  *. APOC. 3  5. Geneés.

30 Joann. Joann.  7
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Kinde
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＋ auf eſſen Stirne der majeſtätiſche Glan der Gottheit
lag, anzeigend, daß die gottmenſchliche Natur V

eſu Chriſti Im

heiligſten Sacramente enthalten ſei i der erſten Weihnacht
nun nd  en die Lichtgeſtalten der Engel auf den Höhen eth⸗
lehems die Hirten aufmerkſam, daß der ſehnlichſt erwartete Meſſias
in die Welt eingetreten und In ihrer ähe ſei, ſowie auch ein

glänzendes Geſtirn die Magier aus fernen Landen N1 den Ort
führte, v d  —  *7 Gotteskind n den Armen ſeiner Mutter ruhte.
D  E Nachbildung jener Lichtgeſtalten aber und dieſes Sternes iſt
da  —  2 „ewige Licht“, und werden vir durch 58  H Zur Anbetung und
Huldigung unſeres gottmenſchlichen Erlöſers eingeladen, die Hirten
und die Magier nachahmend, welche ein Gleiches thaten.

Im „ewigen Lichte“ erkennen wir ferner das
Sinnbild der Liebe de

7⁰⁷ Herrn Im Altarsgeheimniſſe.
Vor einigen Jahren erſchien inter dem Titel Was uns da  —

„ewige Licht“ erzählt, ein Bändchen von Liedern, In welchen alle
Momente der Liebe, die ſich dem heiligen Tabernakel mit ſeinem
koſtbaren Inhalte abgewinnen laſſen, betiſch dargeſtellt i
Ach ja, die Großthaten der göttlichen Liebe ImM Gottes
ſchrein bilden den Hauptgegenſtand dem, was uns d  —  —  * „ewige
Ich) erzählt. ort iſt eingeſchloſſen da Geheimniß der Liebe,
deſſen Stiftung der Apoſtel mit den Worten einleitet: 7 — der
Herr die Seinigen leb hatte, liebte Er ſie bis an's Ende.“)
Die Rathſchlüſſe der ewigen Liebe wie ſie In Bethlehem und
auf Golgatha Zun Ausführung kamen, ſind u die heilige Hoſtie
zuſammengedrängt. Und wie lange wird ungeachtet des Unglaubens,
der Verunehrung, Kälte und Gleichgiltigkeit von ˙ Vielen dieſe
ſacramentale Liebe dauern? Zeitewig. „Sehet ich bin bei euch
alle Tage bis N da Ende der elt.“ Auf dieſes Ueberſtrömen
und Auflodern der Liebe eſu im heiligſten Sacramente eutet
da  —  2 ewige Licht hin, oft unſer Blick auf ſelbe

40 Joann. 2 20.
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Hier bietet ſich die Brücke *  3  U Symbolik de „ewigen

Lichtes“ In Bezug auf die Gläubigen.
Liebe fordert wieder Liebe, und aus dieſem Grunde ſtellt

ſich das „ewige Lich nicht bloß AU  S Sinnhild der Liebe de  V
euchariſtiſchen Chriſtus 3u Ans dar, ſondern CS bll auch unſere
Liehe 3Uum ſacramentalen Jeſus ſymboliſiren. Wer
möchte, wer könnte daran fehlen laſſen? „Liehte EL Uuns doch
mit ewiger Liebe und aus Erbarmen hat Eu Uns An ſich gezogen.“ 1)
nud ſeine Liehe iſt 0 innig, 1 aufrichtig, o unwandelbar, Vie
ſie n einem Menſchenherzen nimmer gefunden wird. „Wenn eine
Mutter ihres Kindes vergeſſen könnte, E vill doch ich deiner
nicht vergeſſen“, Pricht der Herr. welch ein Vorwurf,
unſere Liebesflamme für Jeſus Imn heiligſten Sacramente nicht
heller brennen ſollte, al  — das Lichtchen vor demſelben! Wenn
unſer Herz nicht In liebender Hingabe für den Gefangenen im
Tabernakel aufginge, für ihn, den Freund, den Bruder und
Erlöſer! Nein, nein, dieſer Vorwurf ſoll Ans nicht treffen dürfen.

Deinem Glüh'n ſinn' ich 0
O du ſtille frommes Licht,
Das wie Gruß aus ſel'ger Ferne
Mir zumn tiefſten Herzen pricht
Möcht' auch ich 3u Jeſu ren
In ˙ reiner Liebesgluth

mein Weſen till verzehren
Vor dem allerhöchſten Gut!“

—5 „ewige Lichtt wi auch unſeren Glauben N1
die Gegenwart Jeſu Im heiligſten Sacramente ſinn

—

2
bilden. Der Glaube bringt al übernatürliches Ich Klarheit
I das Dunkel dieſe

—

8 Geheimniſſes, reilich nicht die Klarheit de
Begreifens ud Erfaſſens mit dem Verſtande, b aber die der

e  RR ahrheit. Dem gläubigen Katholiken iſt es eben
Jerem. 5. 2 öV..tꝰL‘ö;. Isaias 49 — Der Sendbote des gött⸗lichen Herzens Jeſu, 1871, G 61
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0 gewiß, daß Jeſus Chriſtus nach der Conſecration A◻• der rod  S
geſtalt als ott und Menſch, mit CI und Seele, mit Fleiſch
und Blut wirklich, wahrhaft und weſentlich gegenwärtig ſt, als

ihm gewiß iſt, daß die Sonne Firmamente ſteht und 57

V den exiſtirenden Weſen gehört. Aus dieſem Dogma eimt und
ſeine Liebe zZum Heilande im Altarsſacramente, und dieſ

drängt ihn Thaten geſtaltet ſich der Glaube, welcher
in der Liebe thätig iſt Gleichwie alſo die Lampe de

7⁰ Heiligthums
kein Todtenlicht birgt, ſondern dem lebendigen Gotte dient, 0
fordert ſie auch In ihrer Symbolik Uns einen Glauben, der
ſich Iu Werken der Gottes und Nächſtenliebe offenbart. Ve tiefer
und feſtbegründeter X

unſer Glaube M die Gegenwart Jeſu im
Tabernakel, größer die Liebe 3u ihm da  2 des
Glaubens bildet das Ma der Liebe

Der katholiſche Glaube und dre katholiſche Liebe
ſteblt das „ewige Licht“ als Ehrenwache vor die Thüre
des heiligen Zeltes, und dieß gilt uns als eſſen letzte
Symbolik. Wer iſt Vie „Auch iſt kein anderes Volk ⁰
groß, da  — eine Hötter 0 nahe ätte, als unſer ott nahe iſt
allen unſeren Bitten.“! 1 dieſe göttliche Hoheit, und dieſe
göttliche Herablaſſung ſollte nicht durch irgend eine Auszeichnung
unſererſeits anerkannt und 5 Ausdru gebracht werden? Man
ziehe einen Vergleich zwiſchen der himmliſchen und irdiſchen
Majeſtät, zwiſchen den Ehren, die eiden chuldet und beiden
erweiſt, und man wird geſtehen müſſen, daß der liebe errgott
nicht erhält, wa  8 ihm gebührt. Die flimmernde ampe Im Heilig⸗
thume iſt wirklich die einfachſte Ehrenwache, die man ich denken
kann, und deßhalb dürfen wir 7⁷ an dieſer Stellvertreterin unſerer
Huldigung bei Tag und Nacht chon gar nicht fehlen laſſen

8 brennt auſen Kerzen
Ein Lichtlein Tag und Nacht;

enter.



wär' u meinem Herzen
Ein Lichtlein auch entfacht!
Dann brennten hellen Scheines
Zwei Lämpchen Tag und Nacht;
Sonſt aber 9 eines
Vor Hott die Wacht.!)

Dieß In ihren Hauptzügen die Symbolik d *  8 ewigen Lichtes“
in Bezug auf Gott und die Gläubigen.

2  —  Wo iſt nun eine katholiſche Gemeinde, in katholiſche—  D
Prieſterherz, welches nicht die Lampe des Heiligthumes als Glau—
bensbekenntniß N den ſacramentalen Hott und 2 Liebeserweis
gegen ihn im „ewigen Lichte“ erglänzen ließe? Man ſollte ſie

nicht finden, elbſt dann nicht, wenn diesbezüglich 5% poſitiven
Vorſchriften der Kirche fehlen würde. Solche ſind aber allerdings
vorhanden und Iu dieſer Zeitſchrift auch bereits angegeben worden.?
Da ann Nan auch leſen, daß dieſe Vorſchriften präceptiv, alſo
Gebote, und zwar Iu einer wichtigen Materie ſind. In der I.
fangreichen Decreten-Sammlung der Concilhii «xiſtirt kein
einziges Beiſpiel, daß jemals vom Gebote d  8  8 „ewigen Lichtes 1
dispenſirt worden wäre. Nach den Entſcheidungen dieſer Congre—
gation iſt vielmehr das Sanctissimum Aus allen Kirchen zu en
fernen, In welchen das ewige Licht nicht gebrannt werden. kann,
und eine derartige Pfarrkirche iſt einer anderen als Filiale unter⸗zuordnen. 35

Demnach ann die vorgeſchützte bder wirkliche Armuth einer
Kirche durchaus nicht al  D Entſchuldigung gelten, das „ewige Licht“
vor dem Tabernakel nicht 3u unterhalten. Geht E  8 nicht anders:
„Praecipe fſiliis Israel. Ut —11 Afferant Oleum.“ Man rede der
Pfarrgemeinde von dieſer Noth, und S iſt Tauſend auf Eines
5 etzen, ob eine getroffen wird, welche nicht die Bagatelle für

Der Sendbote des göttlichen Herzens Jeſu, 1880, 353 20 ahrg1878, 637 und nachträgliche Bemerkungen ahrg 1879, 17
Maier: Die liturgif Behandlung des Allerheiligſten außer dem

Opfer der M‚
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das „ewige Licht“ beiſteuerte. Zumal In der Gegenwart, 0 die
Anbetungsvereine von Jahr 1 Jahr ſich mehren, und ihre Mit—rtt, gliederzahl ich vergrößert, ann U keine Schwierigkeit bieten,
da  . nöthige Materiale) für das „ewige Licht“ aufzubringen.
Dieſe Vereine betrachten &  — 10 eben als ihre Hauptaufgabe, das
für den euchariſtiſchen Cult Nöthige beizuſchaffen.

Schließlich halte 8 aber der Prieſter auch nicht inter ſeiner
Würde, das heilige Feuer 3u überwachen und nöthigenfalls ſelbſt
3U beſorgen. Gezahlte Hände in niitunter ſaumſelig, nachläſſig,
unachtſam, daß ich nicht ſage leichtſinnig. Solchen muß man hinter
der Ferſe ſein. E  D iſt die gleichfalls ein Stück Hom Ministerium
aAltaris und nicht das geringſte.

Cardinal Wiſeman ſchrieb ſeinerzeit eine Novelle mit dem
Titel: D  1e Lampe des Heiligthums. Die Handlung pielt In einer
Kirche der Pyrenäen, v eine Ampel mit dem „ewigen Lichte“
brannte. Von zwei Capiteln lautet die Ueberſchrift: Die Lampe
des Heiligthums wird ausgelöſcht die Lampe 68  2 Heiligthums
wird wieder angezündet.

Vielleicht hat Gleichgiltigkeit bder Unverſtändniß hie und da
die Lampe de  U Heiligthums ausgelöſcht. Möge Glaubensinnigkeit
und klare Einſicht In die Sache ſie wieder anzünden und brennen
laſſen Tag und Nacht, damit der Name „ewiges Licht“ ein
berechtigter und zutreffender ſei
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Der Aͤötlalt,

in ſeiner dogmatiſchen Berechtigung und praktiſchen

Bedeutung.“

Von Profeſſor Dr. Sprinzl in Prag.

A. In ſeiner dogmatiſchen Berechtigung.

Iſt der Ablaß in ſeinem innerſten Weſen der Erla

einer

vor Gott zu büſſenden zeitlichen Strafe, ſo liegt demſelben vor

allem die Vorausſetzung zu Grunde, daß mit der Schuld der

Sünde und mit der ewigen Strafe derſelben keineswegs ſtets

20 Worin dasſelbe beſtehe, ſiehe: Schüch, Paſtoral-Theologie, S. 384

Note 1. — ) Vgl. Jahrg. 1881 dieſer Zeitſchrift S. 694.Von rofeſſor IDDr S p rinzl in Prag
In ſeiner dogmatiſchen Berechtigung.

ſt der Ablaß In ſeinem innerſten Weſen der Erlo einer
vor Hott 3u büſſenden zeitlichen Strafe, o liegt demſelben
allem die Vorausſetzung 3u Grunde, daß mit der Schuld der
Sünde und mit der ewigen Strafe derſelben keineswegs ſtets

— Worin dasſelbe beſtehe, lehe Schüch, Paſtoral Theologie, 3  —84
Note 25 Vgl. ahrg 1881 dieſer Zeitſchrift 694.
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